
Migränefreundliche 
Arbeitsplätze schaffen
Migräne ist mehr als nur Kopfschmerz – für Millionen von Menschen in der  

Schweiz bedeutet sie wiederkehrende, oft lähmende Attacken, die den Alltag und die 
berufliche Leistungsfähigkeit stark beeinträchtigen. Mit der Initiative migränefreundlicher 

Arbeitsplatz bietet die Schweizerische Kopfwehgesellschaft Unternehmen konkrete 
Ansätze, um Betroffene zu unterstützen und Stigmatisierung abzubauen.

Von Susanne Wegener, Andreas R. Gantenbein, 
Natalia Aepple, Harald F. Grossmann, Christoph 
J. Schankin, Andreas Kleinschmidt

N eurologische und psychische Er-
krankungen kommen bei über 30 % 
der Bevölkerung in Europa vor und 
stellen ein dringendes gesundheit-
liches Problem dar. Die «Swiss Brain 

Health Plan» Initiative wurde daher kürzlich ins 
Leben gerufen, um sich dieser Herausforderung 
anzunehmen und gezielte Massnahmen für bes-
sere Hirngesundheit der Schweizer Bevölkerung 
zu entwickeln 1. Sie wird auch von politischer 
Ebene unterstützt.

Eine Million Menschen betroffen

Migräne ist eine der Hauptursachen für krankheits-
bedingte Einschränkungen in der Schweiz. Sie 
betrifft über eine Million SchweizerInnen, viele 
davon im berufstätigen Alter 2.  Migräne ist ge-
kennzeichnet durch wiederkehrende, starke Kopf-
schmerzattacken mit begleitender Übelkeit, Er-
brechen, Licht- und Lärmempfindlichkeit und 
einem starken Rückzugsbedürfnis. Begleitend 
finden sich auch Konzentrationsstörungen, Müdig-
keit und Antriebsprobleme, die zusätzlich die 
Leistungsfähigkeit reduzieren. Häufig werden 
Attacken durch äussere Umweltreize wie starkes 
Licht, Lärm oder Hitze, oder innere Umstände wie 
Stress, hormonelle Schwankungen oder Schlaf-
störungen ausgelöst oder verschlimmert. Die 
Attacken können Stunden bis Tage dauern. In 
einigen Fällen gehen ihnen vorübergehende 
neurologische Symptome wie Sehstörungen vo-
raus, was als «Aura» bezeichnet wird. Ein Fortset-
zen der beruflichen oder Alltagsaktivitäten ist 
während einer Migräneattacke in der Regel nicht 
möglich. 3

Schätzungen gehen davon aus, dass ca. 15 % 
der arbeitenden Bevölkerung an Migräne leidet. 4 

Viele Betroffene sprechen nicht offen über ihre 
Erkrankung, um einer Stigmatisierung als «ar-
beitsfaul» oder «zu wenig belastbar» zu entgehen. 
Häufig führt der Mangel an Verständnis zu Kar-
riere-Einbrüchen oder Wechsel der Arbeitsstelle. 
Das ist umso bedauerlicher, weil durch offenen 
Umgang mit dieser Erkrankung, Akzeptanz und 
gezielte Massnahmen im Arbeitsumfeld eine Ent-
lastung der Betroffenen erreicht werden kann. 
Auch für die Betriebe ist dies von Vorteil. 5

Starke Stigmatisierung

Präsentismus, also die eingeschränkte Arbeits-
leistung durch Migräne ohne tatsächlichen Ar-
beitsausfall, macht fast 90 % des migränebeding-
ten Produktivitätsverlusts einer Firma aus, mehr 
als Absentismus 6. Präsentismus, also reduzierte 
Arbeitsleistung durch eine Erkrankung, ist jedoch 
schwierig zu messen und bleibt im Arbeitsumfeld 
häufig unbemerkt. Im japanischen Fujitsu-Kopf-
schmerzprojekt wurden mehrere Tausend Mit-
arbeitende einer grossen Firma zu eigenen Kopf-
schmerzen, ihrer Lebensqualität und ihrem 
Wissen zu Migräne befragt. E-Learning und On-
line-Beratungen wurden angeboten, um Wissen 
über Migräne zu vermitteln. Die Resultate der 
Studie unterstreichen die Häufigkeit von Migräne 
am Arbeitsplatz (bei 16.7 % der Befragten) und 
zeugen von starker Stigmatisierung, ungenügen-
der medizinischer Betreuung und starker Belas-
tung der Betroffenen. Erstaunlicherweise konnte 
allein durch die Informationsmassnahmen viel 
erreicht werden: 83 % der Befragten ohne Kopf-
schmerzen änderten ihre Einstellung zu der Er-
krankung. Viele MitarbeiterInnen suchten danach 
erstmals Kopfschmerzexpertise. Die berechneten 
Ersparnisse pro MitarbeiterIn/Jahr betrugen US$ 
4531 4. Auch in einer Schweizer Studie konnte 
gezeigt werden, dass eine monatliche Beratung 
von Mitarbeitenden mit Migräne die Einschrän-
kungen - gemessen mit dem Migraine Disability 
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BGM bereits bekannte/etablierte «Friendly Work-
space» Kampagne. Besonders ist aber, dass spe-
ziell auf die individuellen Bedürfnisse von Men-
schen mit Migräne eingegangen und grosser 
Wert auf das Bekenntnis zur Entstigmatisierung 
gelegt wird. Folgende Punkte machen einen mi-
gränefreundlichen Arbeitsplatz aus und sind Be-
standteil der Kampagne:
1.	 Empowerment: Informationsmaterial wird 

seitens SKG zur Verfügung gestellt. Hierzu ge-
hören neben Printmaterial auch Online-Semi-
nare. Wir stellen Informationen zu den verfüg-
baren und empfohlenen Akutmedikamenten 
zusammen («Notfall-Set»); und bieten Informa-
tionen zu den nächsten Migräne-Experten und 
Anlaufstellen. ArbeitgeberInnen ermöglichen 
interessierten Mitarbeitenden die Teilnahme 
an Sportprogrammen oder selbst organisierten 
Aktivitäten zur Kopfschmerzprophylaxe. 

2.	 Environment: Der Betrieb hat einen Rückzugs-
ort, den Betroffene in der Attacke aufsuchen 
können. Idealerweise ist das ein Raum, der sich 

Score (MIDAS) - reduzieren konnte und für die 
Firma einen Return of Investment von 4.9 brachte. 7

Diese Beispiele zeigen das Potenzial von ge-
zielten Massnahmen zur Information und Eduka-
tion über Migräne am Arbeitsplatz. Weitere Mög-
lichkeiten bestehen in der Anpassung des 
Arbeitsplatzes und Flexibilität der Arbeitsgestal-
tung durch die Arbeitgeber*innen. 8

Die Schweizerische Kopfwehgesellschaft (SKG) 
hat basierend auf Expertenwissen und Daten zu 
Migräne die Initiative «Migräne-freundlicher Ar-
beitsplatz» (Migraine Friendly Workspace) lanciert 
(www.headache.ch/migraene/migraine-friendly-
workspace). Diese Initiative ist Teil des Swiss Brain 
Health Plans. Das Konzept des «Tripple e» basiert 
auf den drei Pfeilern Empowerment (Befähigung), 
Environment (Umgebung) und Engagement (En-
gagement). Prinzipiell harmoniert das Konzept 
gut mit dem Grundprinzip des betrieblichen Ge-
sundheitsmanagements (BGM), um Betriebe in 
ihrem Angebot für bessere Gesundheit ihrer Er-
werbstätigen zu unterstützen und ergänzt die im 
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abdunkeln lässt und vor Geräuschen und Ge-
rüchen geschützt ist. Alternativ kann eine Liege 
mit Licht- und Lärmabschirmung in einem ru-
higen Bereich der Arbeitsstelle zur Verfügung 
gestellt werden. Migräne-Betroffene, die Trig-
ger ihrer Attacken am Arbeitsplatz angeben, 
wie z.B. starker direkter Lichteinfall, werden 
hinsichtlich einer Anpassung ihres Arbeits-
platzes beraten. Zur Umgebung gehören auch 
die Kollegen: Verständnis und Flexibilität im 
gesamten Team ist die Voraussetzung einer 
migränefreundlichen Atmosphäre.

3.	 Engagement: Betriebe zeigen «Farbe» und 
bekennen sich zu ihrem Engagement als mig-
ränefreundlicher Arbeitsplatz. Sie werden auf 
der Webseite der SKG als solche Arbeitgeber-
Innen publiziert. Sie sind flexibel, Lösungen zu 
finden, damit ArbeitnehmerInnen mit Migräne 
eine erfüllte Karriere haben. Hierzu können 
Home-Office, Job-Rotationen, gezielte Bera-
tungen oder flexible Arbeitszeiten gehören.

Momentan werden erste Betriebe hinsichtlich 
Beratung evaluiert. Das Ziel dieses Projekts ist, die 
ArbeitgeberInnen bestmöglich zu unterstützen 
und bei der Umsetzung konkreter Massnahmen 
am Arbeitsplatz mit den ExpertInnen der Arbeits-
medizin zusammenzuarbeiten. Die BGM-Beauf-
tragten können hier einen wertvollen Beitrag 
leisten, um die Zufriedenheit, Produktivität und 
Gesundheit der ArbeitnehmerInnen zu verbessern.
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Wir sind der schweizerische 

Systemlieferant für Persönliche 
Schutzausrüstungen mit eigener, 

flexibler Herstellung von 
Schutzhandschuhen und 

Schutzbekleidungen in Lotzwil
und bei Koopera�onspartnern

in Ungarn und Polen.
Ihr Besuch in Lotzwil oder in unserem 

aktuellen Online-Shop freut uns.

Thomi + Co AG 
4932 Lotzwil
Persönliche Schutzausrüstungen 
von Kopf bis Fuss

Telefon       062 919 83 83
Fax 062 919 83 60
E-Mail info@thomi.com 
Website     www.thomi.com

Qualität und Service – THOMI SUISSE

Ansell, Bruxelles / B              Schutzhandschuhe
ATG, Katunayake / LKA              Schutzhandschuhe
KCL, Eichenzell / D              Schutzhandschuhe
Mapa Professionnel, Neuilly / F              Schutzhandschuhe
Semperit, Wien / A              Schutzhandschuhe
Showa, Himeji / JAP              Schutzhandschuhe
Asatex, Bergheim / D              Schutzbekleidung
BP Bierbaum-Proenen, Köln / D              Schutzbekleidung
DuPont, Luxembourg / LUX             Schutzbekleidung
Ma-gàr, Sàsd / H              Schutzbekleidung
Sioen, Ardooie / B              Schutzbekleidung
Ar�lux Swiss Safety, Liestal              Schutzbrillen
Bollé Protec�on, Villeurbanne / F              Schutzbrillen
Unico Graber, Münchenstein              Schutzbrillen
Univet, Rezzato / I              Schutzbrillen
JSP, Oxford / GB              Schutzhelme
KASK, Chiuduno/ I              Schutzhelme
Abeba, St. Ingbert / D              Sicherheitsschuhe
AFM, Guimarães / P              Sicherheitsschuhe
Baak, Straelen / D              Sicherheitsschuhe
Ejendals Jalas, Leksand / S              Sicherheitsschuhe
Exena, Civitanova Marche / I              Sicherheitsschuhe
ICC, Guimarães / P              Sicherheitsschuhe
Lemaitre, La Walck / F              Sicherheitsschuhe
Maspica, Casalserugo / I              Sicherheitsschuhe
Steitz Secura, Kirchheimbolanden / D              Sicherheitsschuhe
U-Group, Paruzzaro / I              Sicherheitsschuhe
Bekina, Kluisbergen / B              Sicherheitss�efel
Dunlop, Raalte / N              Sicherheitss�efel
Spirale Nora, Grigno / I              Sicherheitss�efel
Honeywell Safety Products, Lübeck / D              Gehörschutzprodukte
3M (Schweiz), Rüschlikon              Atemschutzprodukte
Dräger Schweiz, Liebefeld              Atemschutzprodukte
Moldex-Metric, Walddorf / D              Atemschutzprodukte
MSA Schweiz, Rapperswil-Jona              Atemschutzprodukte
Protecta, Carros / F              Fallschutzsysteme
Ver�qual, Targu Mures / ROM              Fallschutzsysteme
Peter Greven Physioderm, Euskirchen / D             Hautschutzprodukte
Tobin, Kungälv / S              Augenduschsysteme
Orkla Cederroth, Solna / S              Erste-Hilfe-Produkte
H. Klar, Wuppertal / D              Warnschilder


